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04. August 2001

GOTT zum Gruß und Frieden für Eure Herzen! Der Herr segne Euer Haus und alle die, die in diesem Haus ein Zuhause finden!

Wissen wir, was ein „Zuhause“ ist? Wissen wir es wirklich? Nun, für mich ist es viel mehr als ein Ort, als ein Gebäude. Es ist ein Gefühl! Es ist eine Empfinden von Geborgenheit, von heiterer Gelassenheit. Es ist auch ein Gefühl von „Angenommensein“!

Jeden Tag habe ich mit Menschen zu tun und bei Manchem habe ich das Gefühl, dass er sich nicht angenommen fühlt. Er/Sie glaubt, dass er/sie sich beweisen muss. Er/Sie glaubt, dass er/sie „Jemand“ sein muss, um angenommen werden. Gehören wir nicht auch dazu?

Glauben wir nicht auch oft am Tag, dass wir uns beweisen müssen und glauben wir nicht gerade in spirituellen Dingen, dass wir uns „beweisen“, ja, dass wir IHM etwas beweisen müssen?

Ich lege Euch Anregungen für den Tag bei, die ich von Mirjam erhalten habe. Mirjam ist ein liebevolles Wesen, welches sich um mich kümmert! Wie sich dies anhört! Um mich kümmert! Brauche ich jemanden, der sich um mich kümmert? Ich brauche so jemanden! Ich brauche dies ganz konkret. Ohne Zuneigung kann ich nicht leben, ohne Zuneigung bin ich tot! 

Nein, nicht die Äußerung: „ich liebe dich!“ hilft mir da weiter. Nicht die Äußerung alleine. Wenn da nicht das wirkliche Empfinden mitschwingt, dann habe ich nichts davon. 

Früher hätte ich auf die Frage, ob ich jemanden zum Leben brauche, geantwortet: „Nein! Ich alleine bin mir genug“! Etwas später hätte ich dies relativiert und gesagt: „An manchen Tagen brauche ich Jemanden!“ Noch etwas später hätte ich geantwortet und dies auch so gemeint: „Ich habe GOTT, sonst brauche ich Niemanden!“

Nun, heute sage ich: „Ich brauch „das Du“ in meinem Leben! Ich brauche Zuneigung, Liebe, Angenommensein so dringend, wie die Luft zum Leben! Ja, ich brauch das Du – ich brauche Dich!“

Ich brauche Dich, Mein GOTT, Dich vor allem, doch ich brauche auch Dich, geistiges Wesen und  Dich, Mensch, Schwester, Bruder, Vater, Mutter! Ohne euch alle bin ich nicht heil. Ohne euch alle bin ich nicht ganz!“

Wenn ich so durch den Tag gehe, dann gibt es so viele Situationen, in denen ich auf mich zurückgeworfen bin. Ich denen ich versuche, „meine Sicht von Welt“ als „die Sicht von Welt“ zu verkaufen. Früher habe ich dann um Verzeihung gebeten, weil ich so unvollkommen bin! Ich habe um Vollkommenheit gebetet! Verrückt, einfach verrückt, oder?

Heute bete ich nicht mehr um Vollkommenheit, nein, heute bete ich um Liebe! Ja, ich bitte um Liebe, ich flehe um Liebe! Denn, dies ist mir wirklich klar, wenn ich die Liebe nicht erhalte, dann weiß ich nicht, wie sie „schmeckt!“ und wenn ich dies nicht weiß, wie soll ich dann lieben?

„Dies aber will ich von euch, dass ihr euch liebt, wie ich euch geliebt habe!“

Wie geht dieses „LIEBEN“? und geht dieses „LIEBEN“ ohne Ehrlichkeit zum Leben! Heißt dies nicht „am Anfang“ die Realität des Lebens ansehen, nicht wegsehen! Wie soll ich etwas lieben, was ich nicht kenne? Oh ja, weit entfernte Dinge kann ich leicht „lieben“! Wenn es im Leben konkret wird, wenn unangenehme Situationen auf mich zukommen, wie sieht es dann mit „LIEBE“ aus. 

Vor ein paar Tagen rief mich ein Mann an, wie er selbst sagte, in einer sehr depressiven Stimmung! Er hatte schon vor Monaten angerufen und um Hilfe aus der geistigen Welt gebeten! Die geistige Welt hatte ihm geantwortet. Nun teilte er mir mit, dass er diese Antwort nicht verstehen würde, dass es keine Hilfe sei und ob ich sicher wäre, dass diese Botschaft auch von einer „hohen und damit reinen Ebene“ kommen würde? 

Was sollte ich zu ihm sagen? Sollte ich ihm vorhalten, dass er noch nicht reif sei für diese Botschaft? Woher sollte ich dies wissen und wenn ich es gewusst hätte, wäre es liebevoll gewesen, ihm dies so zu sagen? Ja, weiß ich denn wirklich, ob diese Botschaft von einer „hohen, reinen Ebene“ kommt? 

Nun, ich habe gesagt, dass ich  seine Frustration akzeptiere, wenngleich ich seine Betrachtungsweise nicht teilen kann. Ich habe ihm auch gesagt, dass ich nicht weiß, ob diese Botschaft von einer hohen Ebene kam. Dass dies aber für mich im Moment auch nicht so wichtig sei! Viel wichtiger sei, dass er sie nicht als „Solche“ akzeptieren kann. Ich schlug ihm vor, doch ein anderes Geschwister um die Vermittlung von Hilfe aus der geistigen Welt zu bitten. Möglicherweise war ich ja nicht das geeignete Instrument für „diese Übermittlung!“

Nun, vor Jahren hätte ich mit abgelehnt gefühlt, hätte mich mit meiner ganzen Persönlichkeit gegen diese „vermeintliche Abwertung“ gewehrt! Doch in diesem Gespräch blieb ich – erstaunlicherweise – ruhig und gelassen. Ich durfte erkennen, dass es nicht um mich ging, sondern um den Umgang untereinander. Ich konnte die Meinung des Bruders stehen lassen, ohne mich angegriffen, ja abgelehnt zu fühlen. Mir ist klar geworden, dass meine Sicht von Welt, wirklich nur meine Sicht ist! Und dies gilt natürlich auch für alle spirituellen Fragen und Antworten. 

Dieses „Erdenleben“ ist eine Gnade, es ist wunderschön, erlebnisreich, ja im gewissen Sinne aufregend. Soll ich es mir durch Dogmen einer beschränkten Sicht einschränken? Soll ich es dadurch meinen Geschwister einschränken? Nein, ich bin überzeugt, dies soll so nicht sein!

Was mich in allen Botschaften, die mir gegeben werden, trotz der manchmal sehr ernsthaften Worte, immer wieder überwältigt, ist die tiefe, allumfassende Liebe. Ist es nicht äußerst beglückend zu wissen, dass sich da „Jemand“ ganz intensiv um uns kümmert. Da gibt es „Jemanden“, dem wir nicht gleichgültig sind. Ja, dem wir so sehr am Herzen liegen, dass „er“ zu uns kommt, uns besucht. Ja, und wenn ER dann da ist, dann ist es wie ein „Nachhausekommen“ nach langer Irrfahrt.

Große Mystiker schreiben, wer einmal in die Augen der wahren Liebe – JESUS – geblickt hat, der kann nicht mehr lügen, dessen Herz schreit die Wahrheit hinaus, wenn auch die Lippen des Mundes sich manchmal noch ein bisschen um die „Ehrlichkeit“ drücken wollen. Wer einmal diese Augen gesehen hat, so schreiben sie, der wird den „Eindruck“ dieser Augen nie wieder vergessen können. Doch sie schreiben auch, dass das Erlebte nur unzureichend erzählt werden kann.

Die Augen der Menschen können nicht sehen und ihre Ohren nicht hören, was GOTT der Herr denen bereitet, die IHN lieben. Warum? Nun, der „Fuchs“ sagt zum kleinen Prinzen: „Man sieht nur mit dem Herzen gut, die wichtigen Dinge sind unsichtbar“! Nie sehen zwei Herzen dasselbe. Sie können sich nur austauschen, von einander lernen! Nie kann ein Herz die Wahrheit eines anderen erleben, ertasten, erfühlen. Es ist immer eigene „Er-Fahrung“ die zum „Wissen“ führt.

Liebt euch untereinander so, wie Ich euch geliebt habe. Heißt dies nicht auch, seht euch mit offenen Augen an, seht euch an? Geht nicht aneinander vorbei, weil euer Ansehen gefährdet sein könnte, weil euch euer Äußeres nicht behagt? Nehmt euch wahr, so wie ich euch wahrnehme? Lasst euch aufeinander ein, in aller Unvollkommenheit, in aller Unfertigkeit. Wartet nicht, bis ihr vollkommen seid, sondern macht es jetzt, in diesem Moment und in allen Momenten eures Lebens, die noch vor euch liegen. Versucht euch zu erfühlen, zu ertasten, zu erleben – dann, werdet ihr aus Erfahrung euch lieben lernen. Nicht abstrakt, nicht süßlich, sondern offen und ehrlich, im täglichen Leben. Könnte es so heißen? 

Sollten wir uns nicht auf dieses große Abenteuer einlassen – Leben? Sollten wir nicht versuchen, uns mit offenen Augen anzuschauen, ohne verändern zu wollen? Sollten wir nicht versuchen, wirklich lieben zu lernen, auch, wenn dies Schmerz bedeutet. Nicht verheilte Wunden schmerzen! Besonders diese Wunden, die wir längst vergangen glaubten! Doch kam ER nicht gerade zu denen, die der Heilung bedurften. Die Gerechten hatten ihren Lohn! Wegen der Hilfsbedürftigen kam ER und kommt ER noch immer – und wer von uns bedarf nicht Seiner Hilfe?

Warum ich euch dies schreibe – nun, weil ich Dich, das Du in meinem Leben brauche und weil ich glaube, dass es Dir ebenso gehen könnte. Liebt einander so, wie Ich euch geliebt habe. Einen Versuch wäre es doch wert, oder? Manfred 


